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(jott und felern aNnSONSTIeEN eın Famılıenfest, das sıch eINgE- den iıdeologıschen, atheıistischen /Zielen der SED edient ha-
bürgert hat [)a o1bt’s Geschenke und mächtıig Cn be Allerdings bleıbt Sterzinsky nıcht In der kırchlichen
und trinken. /7u bedeuten hat das wen1g. Nıchts ist Schmoll-Ecke., stehen. In einem Rundfunk-Beıtrag Tür den

Tag danach anders als ZUVOT  co (ND IS Sender Freıles Berlın schlug der Erzbischof VO  Z „Den me1l1-
Die „nNeue  .. Jugendweıhe ist dort angekommen, wohrnn dıe sten Eltern WwIrd N darum gehen, ıhren Kındern e1in schönes
DK-Jugendweıhe schon In den sıebzıger Jahren ufbrach est bereıten Wıe ware CS, WENN Jugend- und Eltern-
Machten damals dıe 13- DIS 14ährıgen N dem vermeınt- verein1ıgungen HMCGUG Formen des gemeınsamen Felerns fin-
lıchen Eıntritt In den Soz1alısmus den Tag des ersten MO- den, dıe nıcht den Altlasten des SED-Regimes zählen;
peds, bedeutet dıe Jugendweıhe heute für viele eınen nıcht eın est für und mıt en chulern der achten
Inıtiationsritus ın dıe Welt der rwachsenen VOT em der und neunten Klasse den Relıgi1onslehrern, den Chrısten
erwachsenen Konsumenten. uch WE dıe „Begegnungen  CC und en anderen‘?‘‘ Damıt hatte Sterzınsky OIfTenDar In der
des Kapıtalısmus ın Ostdeutschland längst nıcht mehr W1IEe ‚Pa eınen Nerv getroffen, denn dıe Reaktiıonen der „Interes-
der Eınzug 1INSs Paradıes ejJubelt werden, 1st 1m Fall der U sengemeınschaft Jugendweıhe “ auf diıese Außerung Ster-
gendweıhe „der ar AA Vermittlungsinstanz zwıschen 1IN- ZINSKYS Helen recht polemiısch AUSs
dıyıdueller Lebensgestaltung und industriegesellschaftlıcher Innerhalb der E vangelıschen Kırche In Berlın-Brandenburg
Lebenswelt geworden ” (Neubert, 1994, 54) ist ebenfalls 1mM espräch, als unmıttelbare Konkurrenz ZUT
Gleichwohl INan nıcht tiun ollte, als b CX nıcht auch postkommunistischen Jugendweıhe eınen kırchlich veranıl-
den katholischen Fırmlıngen und den evangelıschen Konfıir- Passage-Rıtus installıeren, der 1mM Gegensatz A
manden genügen Jungen und Mädchen o1bt, denen CS mehr Konfirmation auf dıe konfessionslose Jugend In den fünf

„Opas Knete“ als relıg1öse Sınnstiftung geht, kann CS Bundesländern zielt
dıe Kırchen natürlıch nıcht gleichgültig lassen, WCI auf dem Der katholische Bıschof VO Dresden-Meıßen, Joachim Reıi-

‚Mar. der Möglıchkeıiten“ (Ostdeutschland Was In nelt, warn ZW al davor, „einfach eıne künstlıch erfundene.,
welcher Verpackung anbıletet. Während dıe Landesregilerun- kırchliche Feljer“ dıe Stelle der Jugendweıhe setizen,
SCH In Berlın, Brandenburg und Sachsen-Anhalt dıe „Inter- ordert aber ebenfalls mehr Inıtıatıve VO seıten der Chr1:-
essengemeınschaft Jugendweıhe“ als Träger VO ugendar- Sten „ 50 könnte ich MIr vorstellen, daß Elterngemeinschaf-
Deıt offnzıell anerkannt aben, rufit der Berlıiner Erzbischof ten für hre chüler klassenwelse sehr schöne Feste 1I1-
Aandıinal eorg Sterzinsky dazu auf, „bewußt mıt der Un stalten. Diıese könnten durchaus VO Grupplilerungen AUus

gendweıhe brechen‘‘. Ihm ist „unverständlıch, daß be- dem kırchlichen Raum unterstutzt und mıtgetragen werden“
stimmte Grupplerungen angesichts VO fast vIier Jahrzehnten (Weltbild, 94) Eınen enel benennt Reıminelt 1N-
SED-gelenkter Jugendweıhe-Kampagnen eıne humanısti- des ungeschminkt: ‚ veider denken UNsSeETEC Chrısten 11UT
sche Iradıtion der Jugendweıhe konstruleren wollen‘‘. dıe eıgenen Kınder und sınd nıcht bemüht, für andere
Chrısten müßten daran erinnern, daß dıe Iradıtion der IM- tun  .. Und auch dıe Bemühungen der Verantwortlichen
gendweıhe In der DD  z unlösbar verbunden WaTlT mıt (JeWIlS- ıschöfe, Priester und Laılen ın der Kırche selen AA und
SCHSZWAaANZ gegenüber Eltern und Jugendlichen und lediglich noch dazu müde  . ern Harder

nge o1bt’s die?
Eın Lauteraturbericht

Das kaum überschaubare Angebot Buchtiteln ZU. emda ngZe überrascht, he-
en Man die untergeordnete olle, die nge In der kırchlichen Verkündigung spielen.
In diesem paradoxen Befund spiegelt sıch dıie Widersprüchlichkeit des Umgangs mit Re-
[i210N In moderner Kultur. Ein wuchernder Engelglauben scheint Lücken auszufüllen,
die ein Gottesglauben hinterläfst, der die Menschen nicht erreicht Oder unbefriedigt Läfßt.

69 Prozent er S-Amerıkaner sollen verkündete G „Dıe nge In UuNs, Das Engel-Buch; rage Deline ngel: WOo
das Nachrıichtenmagazın „Time“ Z Jahreswechse 993/94 nge gehen; nge eine gefährdete Specıes; Engel-Stim-
(Ausgabe VO Dl 95) dıe ExIistenz VO Engeln INCH, nge unfier UuNs, berührt VO Engeln; chöpfer seın mıt
lauben, 11UT Z Prozent verneınten dıe entsprechende De- Engeln USW.  c (National atholıc Reporter, 94)
moskopenfrage. Der S-amerıkanısche katholische Theolo- Im Fall des „ Tıme-“Artıkels konnte INall Gx noch darauf
SC Richard McBrıien zählte unlängst eiıne e VO aktuel- schıeben, daß nge In der Weıhnachtszeıit seıt langem schon
len engliıschsprachıgen Buchtiteln A ema nge auf: auch den säkularısıertesten Bedingungen eiıne bekann-

4A'/) Y/1994



[ HEOLOGIE

termaßen oroße pıelen ber dıe nge sınd In E- matıkhandbücher Lexiıkon der katholischen ogmatık, hg
1ODA nıcht anders als In Amerıka schon längst nıcht mehr VO olfgang Beinert, Verlag Herder, reiıburg 198 /,
eiınes Jenen TIhemen., dıe dıe Massenmedien immer dann her- ME andDuc der ogmatık, Band 1’ hg VOIN Theodor
vorholen, WENN der alender des chrıstentümlıch-bürgerlıi- Schnelider, Patmos Verlag, Düsseldorf 1992, 73() {f.) VCI-
chen KırchenJahrs Besinnlıc  el vorsıieht. Seıt Jahren stellt trıtt eine stark bıblıschen Zeugn1s ausgerichtete me
INanl e1in eklatantes Mıßverhältnis zwıschen der Aufmerk- für dıe 6S nıcht unbedingt e1in akel Seın muß, daß S1e VO
samkeıt test, dıe dıe nge In der „normalen“ kırchlich-ge- den Engeln wenı1g weı1ß hlıerın 1Im übrıgen der verbiındliıchen
meın  ıchen Verkündigung iinden, und dem Interesse, das kırchlichen Lehrtradıtion folgend Ihr geht CS nıcht dıe
e1INe NUTr In Teılen kırchlich gebundene Medienöffentlichkeit nge iıhrer selbst wıllen Priorität hat „Gottes absolute
diıesem ema gegenüber entwickelt. Im oleichen Maße., WIEe Souveränıität‘“ bZw eine „lebendige, (ott In 1e suchende,
dıe nge AUSs den Kırchen ausgewandert Sınd, scheiınen S1e se1ine 1e aufnehmende Beziıehung“ (Vorgrimler, 109)
MO dıe Hıntertüre eiıner 1m weıtesten Siınne relıg1Öös inter- Der sıch späatestens seı1ıt Bultmann stellenden Entmythologıi-
essi]ierten OÖffentlichkeit wıederzukommen. slerungsproblematı geht [al nıcht AaUus dem Weg uch der

Erwachsenenkatechismus der deutschen 1SCAHNOTe pricht
1Im Gegensatz ZU „Katechısmus der Katholischen Kırche“

Hat dıe Theologıe dıe nge vergessen? dıe „Einwände und Verstehensschwierigkeiten“ 1m -
sammenhang mıt „mythologıischen Sprachformen“ und der
„geschichtlıchen Entwicklung der Engelsvorstellungen“ AUS-Ile reden VO Engeln, 11UT dıejenigen wenı1gsten, dıe drücklıch (S 109)sıch selbst als Sachwalter jener Iradıtion verstehen, In der

diese Boten Gottes nıcht iıhren einzıgen und dort nıcht Im Sinne der „Hıerarchiıe der Wahrheıiten“ bıllıgt INan den
einmal zentralen, aber eben doch unübersehbaren Z Engeln einen für dıe Kommunıkatıon zwıschen (Jott und
einnehmen. Am aktıvsten sınd dıe AUS der IC der Kır- den Menschen instrumentellen Charakter nge und DäÄä-
chen „postmodernen“ Konkurrenten INn Sachen elıg10n, gelten als eGile der geschaffenen Wırklichkei Im
dıe Esoterıker, Anthroposophen, Ganzheıitlichkeitsprediger übrıgen wırd davon dUS  CN, daß dıe Wiırklichkeit
er /ASOL Entschieden vgeben sıch diejen1ıgen, dıe seıt langem fassender ist als dıe Gesamtheit des Sıchtbaren, empiırısch
den Kırchen vorhalten_, ıIn Theologıe und Verkündigung dem Nachweıisbaren. Damıt ist dıie Theologıe INn der SE weıt
Rationalısmus auf den e1m seın und somıt VO  S dem entfernt, W ds$s ıhr auch In manchem Engelbuch
dıe nge vernachlässıgt en Nachzuziehen begonnen terstellt und 1MmM Katechısmus der deutschen 1SCANOTeEe ıne
en diejen1ıgen, dıe 1mM Rahmen der akademıiısch-theo- „ratıonalıstisch mıßverstandene Vernunft  6C (S 110) genannt
logischen Arbeıtsteilung für nge gewIssermaßen y9.  - WIrd.
ständıg“ Ss1ind. Daß nge W dS iImmer S1Ee dann ım eIN-
zeinen verkörpern INn Kulturgeschichte, bıldender Kunst,
Literatur und Fılm eıne nıcht erınge Bedeutung besıtzen, ult der nge un ult der Menschen
dürfte ZW äal nıcht ohne Beziıehung manchen dieser
Strömungen seIN, ıst aber auch nıcht vorschnell damıt ogleich- ıne ebenso zentrale WIEe ana klıngende rage lautet In

dem /usammenhang weıterhın: 95  nge o1bt’s die?‘‘ Was
Dem Buch „Wıederkehr der Ensel VO Herbert Vorgrim- nıcht Sl daß dıes für jedes Engelbuch, das gegenwärtıg
ler Butzon Bercker, Kevelaer ist anzumerken, daß erscheınt, die entscheıdende rage ware Als ıtel eInes
die akademıiısche Theologıe eher auft ein ema reagıert, das Sammelba  es mıt 28 Gedichten VO Peter ärtling und
S1e selbst nıcht Sal für zentral hält, W1e 6S auft dem el1g1Öö- Übermalungen VO Arnulf Rainer Radıus, Stuttgart
SCH Buchmarkt gegenwärtig den Anscheın hat Den MOT:- eıgnet S1e sıch kaum. Der poetisch-biıldnerische Ertrag
WUrT, dıe heutige Theologıe habe dıe nge VETSCSSCH, hält dieses Buches ist über dıe abstrakte rage nach der Exıstenz
Vorgrimler indes weder für wahr noch für erecht. Unter dıe VO Engeln 1MmM Grunde rthaben Was nıcht bedeutet, daß
„seltsame Gleichzeintigkeıit des eigentlich Ungleıichzeınutigen“ der künstlerische Umgang mıt den Engeln nıcht auch SC-
S zwıschen naıv-volkstümlıchem und ratiıonal-aufgeklär- brochen ausfiele: „Keıner VO  — euch weı1ß mehr selnen
tem Denken., das sıch gerade 1mM Zusammenhang mıt den uftrag, kennt mehr den Weg zwıschen Hımmel und
Engeln bemerkbar mache, sSEe1 der „Gottesglaube selber‘“‘ Erde, dıe rettenden Sätze, dıe Verkündigung.“ (S 70)
geraten. In dieser Sıtuation SEe1 SCS „einsichtıg, daß 00 Der protestantısche Alttestamentler Claus Westermann o1Dt
olchen Umständen Glaubender leicht der Meınung In seInem In mehreren Auflagen erschıienenen Engel-Klassı-
kommt, se1 mıt seıiner uCcC nach (Jjott dem Wesentlichen ker ‚„„‚Gottes nge brauchen keıne Flügel“ (Kreuz, Stuttgart,
zugewandt, dem gegenüber dıe nge als recht Unwesent- 1978, Auflage eilne viel zıt1erte Antwort auf dıe
lıches gelten müßten“‘ (S 1'5)) WECINN da nıcht dıe bıblıschen rage nach der Exıistenz bzw Nıchtexıistenz VO Engeln:
Hınweise auft nge waren „G1bt 6s Engel” Neın, kann nach den Boten (Jottes nıcht
Der „maıinstream“ der deutschsprachigen katholischen Dog- eiragt werden. chıckt (jott Boten unNns Menschen auf
matık (vgl auch dıe maßgeblıchen deutschsprachigen Dog- SC Erde? Ja, das bezeugen dıe, denen S1e kamen, Urc
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dıe ındurch“ (S 18) Sosehr dıe nge auch der unübersehbar, dıe Bedeutung des Engelthemas
den theologıschen Randfragen ezählt werden: Westermann nıcht unterschätzen, ohne damıt In bekannte antıratıona-
verknüpft dıe rage nach der Exıistenz VO Engeln CN mıt lıstısche oder irrationalıstische Schieflagen geraten Der
der Gottesfrage: „Dıie rage ‚Gıibt CS (jott?‘ ist der ırklıch- Verzicht auf dıe ngel, der praktısche eologe Horst
keıt (Gjottes geNausOoWENIS gemä WIEe dıe rage ‚G1bt En- chwebel, bedeute „eınen Verzicht auf eborgen-, (jetra-
SC der Wiırklichkei der nge gemä ist  66 (S 7 SCH- und auf das Iranszendente Verwılesenseıin“, WI1Ie CS Die-

frich Bonhoeffer „LTOTZ seINeESs Votums für dıe ‚.nıcht-relıg1öseVorgrimler möchte auf dıe Redeweilise VO  . den Engeln, dıe
CS Heb nıcht verzichten. SO UNANSCMECSSC dıese RedeweIl- Interpretation’ eindrucksvaoll VOT seiıner inrıchtung erfah-

1LCIN habe, WENN G: sıch ‚VO.: Mächten wunderbar DC-letztliıch se1ın MNa dıe Ausdrucksweise VO  i Glaubenden,
daß 6S (jott oder dıe nge SO0 MUSSeEe akzeptiert werden. borgen‘ we1l3*°° (S 612)

Demgegenüber artet der Systematıker Ulrich Mann mıt
„Glauben 1m Sınn eines persönlıchen Sıiıch-Anvertrauens gılt der bemerkenswerten ese auf. ohne nge lasse sıch, VGLder Selbsterschlıießung ottes /u dieser eIbster- eiınfachend gesagl, der Monotheı1i1smus nıcht WITKIIC urch-
schlıeßung ehören dıe nge SEWI1 nıcht Es g1bt jedoch eın halten‘‘: „ES mMuUussen Wesen edacht werden, dıe Z einen,
aNZCS Umtfeld'‘ des Kommens (Gjottes In dıe Geschichte, das
entweder mıiıt seiInem Kommen selber direkt oder das mıt unbeschadet ıhrer Geschöpflichkeıt, doch (ott eiıne Umn-

mıttelbarkeıt aben, W1Ee S1e 1m Bereıich des Weltlichen
den Berichten über seın ommen verbunden ist Be]l dıesen
Berichten ist aber Oft nıcht mehr auszumachen, WIEe nıcht vorkommt:; dıe aber, ZU andern, zugle1c. unmıttelbar

ın dıe 1e der Welt hıineinreichen und wıirken‘‘ „„BoO-weıt dıe eın menschliıchen /utaten Del der Formulierung fenschafte, „Helfertum“ und „Wiırkensvermittlung“ lauten
und Eınkleidung der Berichte reichen.“ (S 26) für ihn hıerın der katholischen Posıtion csehr hnlıch dıe
uch 1m katholischen Raum kann eiıne theologısc reflek- entscheıdenden Aspekte eıner dogmatıschen Engellehre.t1erte ede VO den Engeln sıch nıcht einfachhın einer Na1-

Was dıe Theologıe der beıden ogroßen Kırchen den En-vität befleißıgen, W1e S1e mancher Engelenthusıast
sähe. In „Der beneıdete ngel‘“ der Titelgeschichte eıner geln sagl, ist jedoch vielen wen1g. Der evangelısche eh:=
5Sammlung theologıscher Prosatexte VO Gottfried AC. g10Nspädagoge (/we hält dıe Rede VO den Engeln für
Herder, reiburg überwındet der Protagonist seine eın „Musterbeıspıiel für dıe Sprachnot, dıe viele Theologen
ange ehegte und einem Weıhnachtsengel geformte überkommt, ecnin S1e glaubwürdıg über das ırken des
„Sehnsucht nach dem St{1| der neer da S1E den „Abgrund lebendigen Gottes, selinen Geist, und über dıe etzten 1nge,
des Fleisches sıch selbst überläßt  e S 104) Dem nge als 1od und wiıgkeıt, reden wollen“ (Die Wıederkehr der En-
dem Wesen. „„das noch VON keiıner Verwirkliıchung kompro- gel, ıIn EZW- Iexte, mpulse Nr 52 1/1991,
mıttiert wurde  eC (S : werden dıe Flügel „Meıne „Breıt AdUus dıe Flügel beıide‘“, eın auf esus gemunztes Wort
eele, meın Gabriel. Muglustig, schwıngenberauscht. Wır AUSs einem Lied VO Paul ernharı ist der ıtel eINes Buches
ab deıne Flügel, opfere S1e der Sonne, entscheıde dıch für VO  — o In dem S, 00 sıch AdUus unterschiedlichsten uel-
dıe Perspektive des Staubs“ (S 116) len speisendes Engels-Wıssen auf estimmte Schlüsselsıitua-

tionen des Lebens hın ausdeutet Herden reiıburg
Leıtgedanke, Auswahlkrıterium und Deutungsansatz für S@e1-

Ontologisch der bıblısch ist das dıe Frage? Durchsicht UTrC dıe unterschiedlichsten Erfahrungen
mıt Engeln lautet: „  nge des Lebens Geburt, iındheıt,

Im protestantischen Raum {ut INan sıch mıt Engeln eher Jugend, Jebe, erufung, ampTf, Vollendung werden als
Statıiıonen eiInes unter dem Schutz VO Engeln stehenden Le-

noch schwerer als 1Im katholiıschen arl ar sprach VO Dens mıt Engeln vorgestellt. J]efert keın theologıschesder „Angelologıe des Achselzucken  . en ar ent-
wıickelte Brik Peterson eiıne eigenständıge Engellehre. Peter- Buch, eher eiıne narrativ-lebenshilfliche Hinführung einem

en ml Engeln. Eın kultur- und relıg1onsgeschichtliches
S()Il konvertierte jedoch ZZUM katholischen Glauben Für iıhn
spielt dıe Angelologıe eiıne zentrale zwıschen Meta- esSeEeDUC 7ZU ema nge desselben Autors erscheıint ın

diıesem Herbst (Das sroße Buch der nge Herder, reiburgphysık, Anthropologıe und osmologıe: ach etiterson N
det der Mensch In der Verähnliıchung mıt den Engeln
sıch. Lıturgıie Ist für ıhn el  aDe des irdıschen Kultes Im katholischen Raum gehört Gerhard er (Erinnerung
ult der nge und des Kultes der nge dem der Men- dıe ngel, Herder, reiburg denjenıgen, dıe Kır-
schen. Petersons Buch „Uber dıe eılıgen mel VO 1935 che und Theologıe Versäumnisse In Sachen nge vorhalten.
Ist gegenwärtıg In den Buchhandlungen nıcht greifbar. Der DIe theologische Entwicklung se1ıt Jahren iıllustriert nach
Echter-Verlag ündıgte unterdessen dıe Veröffentlichung Adlers Ansıcht dıe „allgemeıne Beziehungslosigkeıt ZWI1-
ausgewählter Schriften VO Erık efierson (hg. VO arDa- schen relıg1öser Alltagswıirklıchkeıit und theologıscher WIS-

Nichtweif). senschaft‘“‘ S 103) In ezug auf den Erwachsenenkatechis-
INUS der deutschen 1SCHNOTIeEe welst GT kommentarlos daraufnier den protestantıschen Autoren der „Iheologıischen

Real-Enzyklopädıie“ (Artıke ngel, Band I Lieferung DA hın, daß dıeser „Nnıcht ontologısch, sondern vorwliegend bıb-
58() (: hler VOT em nge V I und VIIL, 609) ist Jjedenfalls isch“ argumentıiere. In eıner ähnlıchen. NCUECTIECN Buchver-
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öffentliıchung krıtisıert er der Katechismus der deut- zwıschen Esoterık, Anthroposophie, Spirıtismus, Parapsy-
schen 1SscholTe komme, W as dıe nge angeht, „über das chologıe, Mystık, Kunst aM eZaAPLEE nıcht zuletzt dıie
‚Problematisıeren‘ nıcht hinaus. DiIe Geborgenheıit, dıe der eigene Erfahrung. DIe spielt alles In em eiIne geringe
alte Engelglaube vermıiıtteln konnte, 1st auch hler ıIn weıte Malcolm Godwin (n nge ine edronte Art
erne gerückt“ (m Die nge des Lichts, Chrıstiana, Stein Z/Zweıtausendundeıins, Frankfurt “1992) Praktıisch alle NIOT-

CIn 1992, 94) matıonen über ngel, dıe INan Desıtze, fänden sıch außerhalb
der orthodoxen und kanonıschen Schrıften der vier ell-
g]1onen, dıe dıe Exıistenz VO Engeln lauben: Judaısmus.Unterscheidungslose schöpfen dUus den Parısmus, Christentum und siam (Sunterschiedlichsten Quellen
Die UOrıiginalıtät des Jeweıligen Buches besteht In der Je VCI-
schliedenen persönliche ischung Un Gewichtung der IM

„Dıie Streng ontologısche Engellehre In der Tradıtion der (G(runde IımMMer gleichen Quellen und Gewährsleute: Sweden-
Scholastık“, darauf weIlst en anderer Stelle hın, borg, Rudolf Steiner und Dıonysıius Areopagıta, Raıner Ma-
„scheınt heute allenfalls In eher konservatıven katholischen ra („Duineser Co21en) und Wım Wenders Peter
Kreisen auf Interesse stoßen  66 Kehren dıe nge wıeder? Handke „Hımmel über Berlinke). Rose Ausländer, alman
In Materıaldıenst der Evangelıschen Zentralstelle für Welt- Rushdıe und Ihomas VO quın (dessen chriıft \VOom We-
anschauungsfragen Nr 1/1992, 20) Er erwähnt In dem Z SCMN der necki bezeichnenderweise 1mM anthroposophischen
sammenhang das „Engelwerk“ (vgl Heiner oberski, Das Verlag Freies Geıistesleben, Stuttgart 1989, aufgelegt WUT-

Engelwerk, (Oitto Müller, alzburg Im übrıgen aber de), Marc Chagall und Jung, der Sterbeforscher Ray-
oıbt C: edenken, ob dıe „SWENZ 1SC nüchterne mond o0dy und der Arzt Moolenburgh (vgl nge
Annäherung dıe Engelwelt ıIn ihrer protestantıischen Un als Beschützer und Helfer des Menschen. Hermann Bauer,
anschaulichkei heute den Z/ugang ZU Menschenherzen‘“‘ reiburg 993)
inde, sSC1 raglıch. DiIie Beschäftigung mıt dem Engelthema resultiert für viele
„Angeliı enım {f1C1 eST, 10 naturae  c („Engel ist dıe dieser Autoren AUS$ eiıner Aa VO Konversionserlebnis. Für
Bezeichnung für eiıne Aufgabe, nıcht für e1INn Wesen oder dıe Künstlerın und Schriftstellerin Jutta Ströter-Bender (En
eine attung“‘) mıt dıesem Augustinus-Zıtat plädıer VOor- gel hre Stimme. ihr Duft, 1hr (Gewand und iıhr an KTEeUuUZ,
rımler verschiedentliche Eınwürfe VO „konservatl- Stuttgart "1992) begann alles mıt einem „Museumsbesuch‘‘:
Vn Seılite‘‘ für eine Orlentierung A der bıblıschen 1C VO „ICH (erkannte) plötzlıch, daß diese nge nıcht Abbiıld eiıner
Engeln als Boten (jottes und dıistanzıert sıch damıt auch VO phantasıevollen Vorstellung sondern Öchste innere
dem, W as eıne verbreıtete „Tfalsche Fragestellung“ auf der Errlebnisse wıedergaben hre Flügel, Gesichter., KÖTDer, (Ge-
Basıs eInNes neutral-objektivierenden Engelbegriffes Jnlnl wänder und ihr Haarschmuck, dıe Gestıik, Körperhaltung
„Wıe finden WIT diese Engel? Wıe nehmen WIT den Kontakt und lransparente Leuc  ra ihrer Farben enthıielten eiıne

ihnen auf? Daß nge Boten (Gottes SIınd, dıe Menschen lebendige Sprache, dıe auf höhere Wahrheıten verwıes und
anrühren und betroffen machen sollen, wırd be1l olchen Fra- dıe ich kennenlernen wollte  “ (S
SsCnh außer acht gelassen. (Jott hat immer dıe Inıtiatıve., WAahll,

und WIE Cl sıch Menschen wendet: In seinem Dıienst
stehen alle seıne Boten  C (S 93) Wiılıe nımmt 190821  = Kontakt Engeln auf”?
Wenn S eıne anrheıi des publizistischen Erfolgs o1bt,
scheint e1in oroßer Teıl der ngebote auf dem Buchmarkt Helmut ark (Mit den Engeln gehen Diıe Botschaft UNSSCTET
ZU ema nge Jjedoch denen eCc geben, dıe sıch mıt spırıtuellen Begleıter. Ösel, München schre1ıbt, daß
einer 1DU1SC fundıerten Auffassung VOoO den Engeln nıcht den entscheıdenden Anstoß, sıch ausführlicher mıt Engeln
zuirieden geben Für Alfons Rosenberg In seinem ulturge- beschäftigen, UG eınen persönlıchen Iraum 1m Früh-
Sschıichtlichen Überblick „  nge und Dämonen. Gestalt- lıng me1lnes 56 Lebensjahres“ erhalten habe nge hätten,
wandel eINeEes rbıldes  C6 (Kösel, München ”1992) sınd nge der eologe und Psychotherapeut, seı1ıt seiner 1n  el
en „Leıtmotiv der relıg1ösen Erfahrung der Menschheit“ In ebensbedrohlichen Sıtuationen elıne wichtige Bedeutung(S 14) Was der Leser mıt diesem Wiıssen anfängt, ist damıt für ın gehabt. Erwartungen In ezug auf eiıne „objektivenıcht gesagt Be1l den einen „Irısten dıe nge'THEOLOGIE  öffentlichung kritisiert Adler, der Katechismus der deut-  zwischen Esoterik, Anthroposophie, Spiritismus, Parapsy-  schen Bischöfe komme, was die Engel angeht, „über das  chologie, Mystik, Kunst u. v. a. „angezapft“, nicht zuletzt die  ‚Problematisieren‘ nicht hinaus. Die Geborgenheit, die der  eigene Erfahrung. Die Bibel spielt alles in allem eine geringe  alte Engelglaube vermitteln konnte, ist auch hier in weite  Rolle: Malcolm Godwin (in: Engel. Eine bedrohte Art.  Ferne gerückt“ (in: Die Engel des Lichts, Christiana, Stein  Zweitausendundeins, Frankfurt °1992): Praktisch alle Infor-  am Rhein 1992, S. 94).  mationen über Engel, die man besitze, fänden sich außerhalb  der orthodoxen und kanonischen Schriften der vier Reli-  gionen, die an die Existenz von Engeln glauben: Judaismus,  Unterscheidungslose schöpfen aus den  Parismus, Christentum und Islam (S. 9).  unterschiedlichsten Quellen  Die Originalität des jeweiligen Buches besteht in der je ver-  schiedenen persönliche Mischung und Gewichtung der im  „Die streng ontologische Engellehre in der Tradition der  Grunde immer gleichen Quellen und Gewährsleute: Sweden-  Scholastik“, darauf weist Adler an anderer Stelle hin,  borg, Rudolf Steiner und Dionysius Areopagita, Rainer Ma-  „scheint heute allenfalls in eher konservativen katholischen  ria Rilke („Duineser Elegien‘“) und Wim Wenders / Peter  Kreisen auf Interesse zu stoßen“ (Kehren die Engel wieder?  Handke („Himmel über Berlin‘“), Rose Ausländer, Salman  in: Materialdienst der Evangelischen Zentralstelle für Welt-  Rushdie und Thomas von Aquin (dessen Schrift „Vom We-  anschauungsfragen Nr. 1/1992, S. 20). Er erwähnt in dem Zu-  sen der Engel“ bezeichnenderweise im anthroposophischen  sammenhang das „Engelwerk“ (vgl. Heiner Boberski, Das  Verlag Freies Geistesleben, Stuttgart 1989, aufgelegt wur-  Engelwerk, Otto Müller, Salzburg 1993). Im übrigen aber  de), Marc Chagall und C. G. Jung, der Sterbeforscher Ray-  gibt er zu bedenken, ob die „streng biblisch nüchterne  mond Moody und der Arzt H. C. Moolenburgh (vgl. Engel  Annäherung an die Engelwelt in ihrer protestantischen Un-  als Beschützer und Helfer des Menschen. Hermann Bauer,  anschaulichkeit heute den Zugang zum Menschenherzen“  Freiburg °1993).  finde, sei fraglich.  Die Beschäftigung mit dem Engelthema resultiert für viele  „Angeli enim officii nomen est, non naturae“ („Engel ist die  dieser Autoren aus einer Art von Konversionserlebnis. Für  Bezeichnung für eine Aufgabe, nicht für ein Wesen oder  die Künstlerin und Schriftstellerin Jutta Ströter-Bender (En-  eine Gattung“) —- mit diesem Augustinus-Zitat plädiert Vor-  gel. Ihre Stimme, ihr Duft, ihr Gewand und ihr Tanz. Kreuz,  grimler gegen verschiedentliche Einwürfe von „konservati-  Stuttgart *1992) begann alles mit einem „Museumsbesuch“:  ver Seite“ für eine Orientierung an der biblischen Sicht von  „Ich (erkannte) plötzlich, daß diese Engel nicht Abbild einer  Engeln als Boten Gottes und distanziert sich damit auch von  phantasievollen Vorstellung waren, sondern höchste innere  dem, was er eine verbreitete „falsche Fragestellung“ auf der  Erlebnisse wiedergaben. Ihre Flügel, Gesichter, Körper, Ge-  Basis eines neutral-objektivierenden Engelbegriffes nennt:  wänder und ihr Haarschmuck, die Gestik, Körperhaltung  „Wie finden wir diese Engel? Wie nehmen wir den Kontakt  und transparente Leuchtkraft ihrer Farben enthielten eine  zu ihnen auf? Daß Engel Boten Gottes sind, die Menschen  lebendige Sprache, die auf höhere Wahrheiten verwies und  anrühren und betroffen machen sollen, wird bei solchen Fra-  die ich kennenlernen wollte“. (S. 7)  gen außer acht gelassen. Gott hat immer die Initiative, wann,  Wwo und wie er sich an Menschen wendet: In seinem Dienst  stehen alle seine Boten.“ (S. 93)  Wie nimmt man Kontakt zu Engeln auf?  Wenn es eine Wahrheit des publizistischen Erfolgs gibt,  scheint ein großer Teil der Angebote auf dem Buchmarkt  Helmut Hark (Mit den Engeln gehen. Die Botschaft unserer  zum Thema Engel jedoch denen Recht zu geben, die sich mit  spirituellen Begleiter. Kösel, München 1993) schreibt, daß er  einer biblisch fundierten Auffassung von den Engeln nicht  den entscheidenden Anstoß, sich ausführlicher mit Engeln  zufrieden geben. Für Alfons Rosenberg in seinem kulturge-  zu beschäftigen, „durch einen persönlichen Traum im Früh-  schichtlichen Überblick „Engel und Dämonen. Gestalt-  ling meines 56. Lebensjahres“ erhalten habe. Engel hätten,  wandel eines Urbildes“ (Kösel, München *1992) sind Engel  so der Theologe und Psychotherapeut, seit seiner Kindheit  ein „Leitmotiv der religiösen Erfahrung der Menschheit‘“  in lebensbedrohlichen Situationen eine wichtige Bedeutung  (S. 14). Was der Leser mit diesem Wissen anfängt, ist damit  für ihn gehabt. Erwartungen in bezug auf eine „objektive  nicht gesagt. Bei den einen „fristen die Engel... ein theoreti-  Darstellung über Engel“ tritt er gleich entgegen, um „sub-  Ssches, wenn nicht museales Dasein“ (Vorgrimler, S. 16), bei  jektive Erfahrungen“ soll es ihm gehen (S. 13).  anderen dürfte dies die Vorstufe zu weiterem sein.  Für die als Heilerin und Schriftstellerin tätige Amerikanerin  In vielen Engelbüchern geht es nicht eigentlich um kultur-  Sophy Burnham (Erfahrungen und Reflexionen. Walter,  geschichtliches Wissen bzw. eine rationale Reflexion des  Olten 1992) beginnt ihr Buch „als eine Art persönlicher Ge-  Glaubens wenn schon nicht an, so doch wenigstens mit  schichte“. Mit dreiundvierzig Jahren sei ihr klar geworden,  Engeln; es geht vielmehr um Begegnungen, Erfahrungen,  daß ihr „viele seltsame und geheimnisvolle Dinge wider-  Kontaktaufnahmen mit Engeln. Weithin unterschieds- und  fahren waren, die ich nicht länger beiseiteschieben oder als  unterscheidungslos werden dazu alle nur denkbaren Quellen  natürlich und logisch erklären konnte“. —- Ob Heilerin, Psy-  HK 91994 475en theoret1- Darstellung über ngel“ trıtt gleich n! „SUD-
Ssches., ecNin nıcht museales Daseın“ (Vorgrimler, 16), be1l ektive Erfahrungen“ soll Cs ıhm gehen (S 13)
anderen dürfte dıes dıe Vorstufe weıterem SeIN. Für dıe als Heılerıin und Schriftstellerin tätıge Amerıkanerın
In vielen Engelbüchern ogeht CS nıcht eigentlich kultur- OpNY Burnham (Erfahrungen und Reflexionen. alter,
geschichtliches Wiıssen DZW eiıne ratiıonale Reflexion des Olten beginnt hr Buch „als eiıne Art persönlıcher (Je-
Glaubens WECNN schon nıcht . doch wenıgstens mIt schıchte‘‘. Mıt dreiundvierzig Jahren SsEe1 iıhr klar geworden,Engeln; CS geht vielmehr Begegnungen, Erfahrungen, daß ıhr „viele seltsame und geheimnısvolle ınge wıder-
Kontaktaufnahmen mıt Engeln. Weıthın unterschıieds- und fahren WAaICh, dıe ich nıcht länger beiseiteschieben oder als
unterscheıidungslos werden dazu alle 11UT denkbaren Quellen natürlıch und logısch erklären konnte‘‘. Ob Heılerın, PSy-
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chotherapeut Ooder Künstlerın In den selteneren Fällen geht Ssind. Engelsympathisanten der unterschiedlichsten Alr as-
S u sachlich-distanzıert aufbereıtetes Wiıssen über nge SCI{I] manches ın der „Schwebe  66 ( Wolff, 1993, 42)

enbar reicht SN vielen, das Jonglhieren mıt HıerarchienDer Leser vollzıieht be1 der Lektüre den indıvıiduellen SPITI1-
tuellen Weg des Autors mnıt und nach, der prinzıplel subjek- und Schutzengeln SC  16 „amüsant  .. (Erwin ickert, zit.
tıve /Zugang g1bt sıch als für jedes systematısıerende nteres- VO o 1993, 41) Z finden DIe vermeıntliche Bot-

unangreıfbar. schaft der nge sagt viel über dıe Erwartungen derjen1ıgen,
dıe sıch deren Empfang emühen „Das (1 0} ist 1M

In zahlreichen Veröffentlichungen wırd dıe Informatıon
über das Engel-,,  1ssen“ Un Berichte VO zeıtgenÖSssI1- TUn nıcht Ödlıch ernst. Humor und Leıichtigkeıt bedeuten

Kreatıvıtät. Das en kann schön seın WI1IEe dıe Farben
schen Erfahrungen mıiıt allerle1ı ber- und Außerirdischem
erganzt. DIe TeENzen sınd Jlemal weıt gesteckt: Berichte des Hımmels DiIe Menschen ollten wıeder pielen und sich

ireuen WIe nge 1mM Hımmel“ Taylor, 18)
VO Überirdischen und fOs (Goldwin); Briefe über rfah-
TUNSCH mıt Engeln dıe Autorın (Burnham):; Interviews
mıiıt eıner Charısmatıkerın, dıe VO  s sıch sagl, S1e habe dıe (Ja- ;  OTrte iinden, S1e terben lassen“
be des inspırıerten Schreıbens, SOWIE einem kırchlich bestell-
ten Exorzıiısten der Erzdiözese (GGenua (Paola GLO0Vettl, nge
Die unsıchtbaren Helfer der Menschen, Arıston, en  un- DıIiese Art der Leıichtigkeıit könnte In geWISSeETr Weılse Sar
chen ”1993); veröffentlichte Beriıichte VO namentlıch D, nıcht weıt entfernt se1n VO einem weltanschaulich-thera-
nannten Personen: Jung, (ntta Mallasz (Adler, peutisch vielleicht weniger ambiıtionierten, deswegen aber

Porträts inspırıerter Künstlerinnen (Ströter-Bender); er  acne In manchen Fällen überzeugenderen literarisch-
Naturgeıster und Seelen Verstorbener, kosmische Kräfte spielerischen Umgang mıt nge In der VO Anne Marıe
und Begegnungen mıt ersonen, dıe nach Ansıcht eteılıg- FONLLC herausgegebenen Anthologıe 95  nge lexte AUS der
ter Überirdisches ausstrahlen. Weltliteratur“ (Manesse, Zürich "‘1992) stehen unterschiedli-

che Umgangsweısen mıt dem Ihema nge nebeneıinander.In einıgen Engelbüchern werden regelrecht ethoden mag1- Jenseıts ON rationalıstischer Enge und parawıssenschaftlı-scher Art gelehrt, mıiıt denen Kontaktaufnahme z diıesem
Wesen Ooder Kräften möglıc se1ın soll In erry Lynn Taylors cher Emsıgkeıt mMuUssen hıer dıe Engel nıcht zurückkommen.

S1Ce WAaTlTElNN immer schon da, und selbst WENN SIC als bedroht‚Warum Engel fhegen können. Lichtvolle Kontakte nıt
SC Schutzgeıistern“ (Goldmann, München hest erfahren werden, kann 1a dennoch VO  S ihnen erzählen und

mnı1t iıhnen reden. C zeslaw Milosz „Man hat euch dıe weıßeneinem „Engelstagebuch“, „Engelspost” („SChr9ib€n Kleıder SCHOIMMECN DIie Flügel, 5  C das Se1InNn ch glaubeSIEC Ihren persönlichen Wunsch auf eın ÜC Papıer und dennoch a euch Boten/. (S 446)schicken S1e 6S Al e Engel“ 91) un „Engelkarten“,
einer „Konferenz der ngel“ und „Erklärungen Al dıe En- Für SIUrMLUS Wiıttschier (1n seiInem uch „Meın ngel halte
DC („Verkünden S1e O  en, Was Im Hımmel bekannt se1n miıch wach. Das Engellhıed ın der zeıtgenössıschen | .ıteratur.
SOol“; I2) Hans-Duieter Leuenberger (Engelmächte. Vom Echter, ürzburg ist der Versuch, nge] bewelsen ZU

pra  tıschen Umgang nıt kosmischen Kräften, Hermann wollen, geradezu „lebensgefährlıch"“ (S 100). Es SC]1 WIE beım
Bauer, reiburg ‘1993) entwirtft eıne „Engelmagıle“, dıe Schmetterling: Wer iıhn fassen wolle, zerstöre se1ıne chOn-
Menschen iın einen „veränderten psychıschen Zustand und heıt und Verkündigungskraf D6 (S 94) Sterben und Scheıitern
damıt eiıner Bewußtseinserweılıterung führen“‘ soll (S Ö3) ist gewissermaßen Teıl des „paradoxen (‘'harakters der ngel-

Stellvertretung“ (S 101) „Engelhaftes eden  66 ist der Ver-
Aus dem W ds über nge edacht und geschrıeben wiırd, such, „Worte finden. S1e esterben z lassen“‘ (S 104)pricht eın schler unstillbarer unsch nach Nähe, eDOT-
genheıt, e’ Rettung, Begleıtung, Ü 1Nne merkwürdi- In eiıner Übersicht über Bücher. dıe sıch mıt Engeln eias-
DC Spannungsarmut resultiert nıcht selten AUS dıeser Art SCH, fehlte würde I1la  — nıcht auch solche erwähnen.
Schutzengel-Zuspruch. [)Das dämonische Pendant den dıe ZWal nge INn ihrem ıtel enthalten, ohne daß S1e sıch
Engeln spielt eıne auffallend eringe 1me „Aus den ausschlıe  IC Oder überhaupt mıt Engeln befassen. eter
ngs einflößenden erubın wurden pausbäckıge Bergers „Auf den Spuren der ngel” (Fischer, Frankfurt
Engelchen. Für diejen1ıgen, dıe (‚ott und seinen Geboten 1981; Neuauflage: Verlag Herder, reiburg handelt
erstickten, tellen Theologen test, wurden nge Z nutz- nıcht VO Engeln nge stehen für Zeichen der rTanszen-
lıchen Ompromı1ß, anspruchsloser KOost und geistigem denz, deren Wıederentdeckung WE dıe Theologie D

Schaumgebäck, 1eDIl1Cc S16 verurteılen n]ıemanden. Und für nach Berger jedoch den Bedingungen der modernen
jeden sınd S1Ee erreichbar, WIE Aspırın". Gesellschaft nıcht SCHIEC este se1In mußS, WIE vielfach

ANSCHNOMMCN. DiIe Kon]junktur der Engelbücher könnte 1Im
Bevor INan ındes mıt systematisch-doktrinalen Maßstäben Sinne Bergers eın eleg AT se1nN, daß CS sıch mıt der Säku-krıitisch an einen olchen Umgang mıt Engeln und dem. W as

Esoterıiker für miıt ihnen verwandt halten, herangeht, kommt larısıerung komplexer verhält, als dıes manche positivist1-
schen Untergangsszenarıen unterstellen.

[anl nıcht d1ie rage herum, ob dies auch WIT  1C dıe e1IN-
zıgen gee1gneten Mıttel der Beurtejlung dieses Phänomens “ckhard Nordhofens Interesse gılt eiıner jüdisch-christliıchen
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Relıg10n, d1e 1Im Sinne der negatıven Theologıie „Alterıtät“ Jer (‚laube A DZW. der Umgang mıt Engeln, WIE immer SIl siıch
markıert (S 26) IdIie Meınung, e rage nach der elıgı0n Im einzelnen auch darstellt, erwelst sıch auf dıese Weise als 51n
SCe1 1Im Prinzıp erledigt, Hhält G1 für eiınen folgenschweren G dıe Lage ON auben und elıg10n gegenwärtig überaus kenn-

(S 11) In der kuri1o0osen Sıtuation heute, dıe Rel1g10- zeichnendes Ihema In ihm artıkulhert sıch eın relıg1öses
ebenso lebendig se1len W1E der Glaube, d1e Zeıt der Reli1- Bedürfnıis, dem letztlich auch nıt kırchenamtlıcher Lehre und

gı1onen SC1 1m (grunde unnn (S 14), problematıisıert ordhofen akademıiıscher Theologıe Jleın kaum beizukommen ist In der
e1nNne „kıirchliche Reformkosmetik‘“‘, dıe sıch „SCHC d1e SINN- OÖffentlichkeit hat INan CS zunehmend miıt elıner elıg10n 7u (un,

dıe auch ohne dıe karchlich verwaltete TIradıtion auskommt. DiIelıchkeiıt der eigenen elıg10n wandte und sıch auf dıe doktrIi1-
nale berfläche reduzıierte“ (S 157 ordhofens Auif{satz- Kırchen kommen nıcht umhın, dieses Phänomen wahrzuneh-
sammlung „Der nge der Bestreıtung. ber das Verhältnis [LE und sıch darauf einzustellen. Selbst WE S1e auf TUn der
VON uns und negatıver Theologıe” Echter, ürzburg Bındung eine für S1e normatıve Iradıtion Sal nıcht anders

ist gleichfalls keın Buch über nge ber und WI1IEe können, als manchen Zeıtgenossen enttäuschen, he1ßt dies
immer gegenwärtig VO Engeln dıe ede Ist, äßt sıch dıes nıcht, daß INan VON dıesem zeıtgenössıschen Interesse den
auch als Ausläufer elıner breıter anzutreffenden Sehnsucht Engeln nıcht auch lernen kann. Und C] LU daß 111A111 sıch
nach Sınnlichker und „starker Asthetik“ dem Zeichen Wıttschier ziıti1ert arl Rahner S 103) d1e „radıkale Dn:
des „Engels der Bestreıtung“ lesen Mıiıt dem wichtigen WUn- angemessenheıt" des Redens und Denkens VOIl Menschen, erst
(ersSCHIEA. daß dıe Schatten der Flügel se1INESs Engels nıcht recht des Relig1iösen, der „unheıiımlıchen chwebe zwıischen Ja
[1 Geborgenheıt verheıßen, sondern beıdes, „Fınsternıs und Neın“, zwıschen eiıner noch ogroßen Ahnlichkeit und
und Geborgenheıt“ (S 26) eiıner 1E€ größeren Unähnlichkeit erinnert. Klaus Nientiedt

Miıt der Natıon Verbunden
akedonıen un se1lIne orthodoxe Kırche

Die frühere Jugoslawische Teilrepublik Makedonien 1S1 Jetzt ein SOUveraner und Interna-
tional anerkannter Staat, allerdings IN einer prekären geopolitischen Lage zwischen Ser-
hien, Griechenland und Bulgarien. Seıit einem Vierteljahrhundert 27{ eINE autoke-
NAate Makedonische Orthodoxe Kirche, die darum hemüht LST, ihren Beitrag DA Festi-
SUNS der FE igenstaatlichkeit und ZUÜF Tiege Ades nationalen FErhes ZU leisten. Bisher 1817
Makedonien Von konfessionell-religiösen Spannungen weitgehend verschont geblieben.

Erinnerung 4A11 den August Makedonien, damals sÜd- Hıerothronie (Bıschofsweihe) des Heılıgen Klıment
lıchste Teulrepublık Jugoslawıens, beging sehr estIlc den T1 des Begründers der Makedonıschen Kırche
achtzıgsten Jahrestag SEeINES heroischen „Aufstandes Alleın dA1e „Quadrophonie“ diıeser Felılern ıllustriert den U-

Ehas-Tag“, mıt dem A sıch 1mM August 903 nach knapp 600 veräanen Umgangz Makedoniens mıl nationaler Historie: ohne
Jahren Osmanıscher Fremdherrschaft befreien wollte um Bruch nıt der Jüngeren Geschichte eın sinnstiftendes MeTt-
felerlichen edenken jene Kämpfe erschıen „Nova Ma- ältnıs en Epochen der eigenen ExIistenz, der der
edon1]ja“, orößte Tageszeıtung des Landes, In CL AaUS- Heılıge Klıment und der Atheıst 1tO das hre beigetragen
geweltetem Umfang jeder „sozlalıstısch selbstverwaltete“ aben, gewıinnen! Nur In der Makedoniıischen Hauptstadt
Betriebh durfte sıch Wort melden Nur eine Institution Skopje g1bt N noch eınen „Boulevard Marschall 1t0  1 CC und
fehlte 1n diıeser Bleiwüste: dıe Makedonische rthodoxe dre1l, vier chulen „JOS1p nOZ IO WIEe SS se1ıt 7WEe] ahren
Kırche aber auch dıe prächtıge „Kathedrale Klıment“
Zehn re später wurde 1n akedonıen., inzwıischen OUVC- Stadtzentrum gibt Buchstäblic In iıhrem Schatten steht das
raner und internatıonal anerkannter Staat, wıeder gefeılert, Zentralgebäude der Makedonıschen Kırche., dıe 1MmM August
gleich viermal: Vor Nnapp Jahren, August 1993 ıne sehr selbst- und natıonalbewußte Erklärung
1944, WAarT In dem südserbıischen er nordmakedonischen abga „Miıt Befriedigung können WIT verkünden, daß WIT
Kloster „Prochor Ptschinskı“ dıe epublı Makedonıen (in Anstrengungen unternehmen, alle makedonıschen Kınder

unter den Flügeln der makedonıschen Kırche vereinen: Inerhalb der Jugoslawıschen Föderatıon gegründet worden:
VOT U() ahren W äal der erwähnte uIstan VOT 00 Jahren Australıen, Amerıka, Kanada und den westeuropäischen
entstand e ‚Innere Makedonische Revolutionäre UOrganı- Ländern Bısher wurden bemerkenswerte Resultate erreıicht
satıon  C6 (IMRO) als Kristallısatiıonskern natıonalrevolu- bel der Hebung und Festigung en kırchlıch-nationalen
t10onÄärer Bestrebungen: und VOT 1100 Jahren erfolgte dıe Eınheıt, bel der Erhaltung des orthodoxen (G‚laubens und ın
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